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Newsletter der NATI Technologieagentur Niedersachsen (NL 1 / 2 2002)
Interview

E-Business-Angebote für kleine und mittlere Unternehmen in der Region
entwickeln

Prof. Dr. jur. Winfried Huck ist Vizepräsident der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel,
Dekan des Fachbereichs Recht und wurde kürzlich zum neuen Sprecher der Arbeitsgruppe
„Rechtliche Fragen des Technologietransfers“ gewählt. Das Interview mit der Geschäftsstelle des
Innovationsnetzwerkes stellt die Schwerpunkte des Fachbereichs Recht der Fachhochschule dar
und wirft einen Blick auf die zukünftige Ausrichtung des Netzwerkes im Themenfeld „Recht und
Technologie“.

AGTIF-Geschäftsstelle, Vera Sasse: Herr Prof. Huck, der Fachbereich Recht ist zum
Sommersemester 2000 neu eingerichtet worden.

Prof. Huck: Zur kurzen Historie des Fachbereichs Recht ist der 14. April 2000 von besonderer
Bedeutung. An diesem Tag ist der Fachbereich vom Ministerium für Wissenschaft und Kultur
genehmigt worden. Bereits im Sommersemester 1999 wurde der Studiengang Wirtschaftsrecht
eingerichtet. Zur Zeit studieren bei uns 237 Studenten Wirtschaftsrecht, Tendenz steigend. Das
höchste Semester befindet sich sechsten Semester. Im WS 2001/2002 gingen 304 Bewerbungen
auf  35 zulassungsbeschränkte Plätze ein. Der NC liegt daher zur Zeit bei 2,0. Die Studierenden
können in diesem Studiengang zwischen drei Vertiefungsrichtungen wählen: 1.
Personalwirtschaft, 2. Wettbewerbsrecht und gewerblicher Rechtsschutz sowie 3. Internationales
Recht bzw. Recht der Europäischen Union. Den Praxistest haben wir noch vor uns. Entscheidend
wird sein, wenn die Studenten ihr Diplom erhalten, ob sie von der Wirtschaft aufgenommen
werden. Wir können allerdings aufgrund sehr guter Erfahrungen in Lüneburg hoffnungsfroh
gestimmt sein. Die Studenten haben in Lüneburg durchweg gute Arbeitsmarktchancen nutzen
können.

Die weitere Entwicklung ist vor allem durch das neue Studienangebot Recht der
Informationstechnologie und der Kommunikationswirtschaft (IT-Recht) zum Sommersemester
2002 gekennzeichnet. Parallel dazu kam es zur Gründung des Instituts für E-Business unter dem
Dach der Technologieagentur, das im dritten Quartal des Jahres 2001 seine Arbeit
aufgenommen hat. Mit Prof. Dr. Reza Asghari an der Spitze des Instituts wird kreative Arbeit
geleistet. Erfreulich, daß wir von Anbeginn an die Unterstützung des MW und des MWK hatten,
nicht zuletzt natürlich auch die der NATI. Mit der dem Institut zugrundeliegende Konzeption soll
die E-Transformation in der Region Südostniedersachsen vorangetrieben werden. Es sind
zahlreiche Gespräche mit Unternehmen geführt worden, die insbesondere auf dem IT-Sektor
arbeiten. Das Institut führt zur Zeit eine Befragung durch, um eine verlässliche, empirische Basis
in der Region Südostniedersachsen zu erarbeiten. Bisher sind 140 mittelständische Unternehmen
konkret unter Einbeziehung eines Meinungsfoschungsinstituts (Thema Q, Meinersen), befragt
worden. Die Ergebnisse werden in einer Studie veröffentlicht.

AGTIF-Geschäftsstelle: Kann man bereits eine Einschätzung vornehmen?

Prof. Huck: Es zeichnet sich ab, daß es zu mehreren Kooperationen mit Unternehmen kommen
wird. Das Institut wird am 22./24. April 2002 eine E-Business-Messe für KMU am
Hochschulstandort in Salzgitter ausrichten. Ca. 40 IT-Aussteller aus der Region werden dem
Mittelstand ihre Leistungsangebot präsentieren. Weiter wird das Thema Application Service
Providing eine Rolle spielen. Darüber hinaus wird es E-Business-Projekte mit dem Handwerk
geben. Konkrete Gespräche werden z.Zt. auch mit Oracle, der deutschen Telekom, Siemens,
SAP, und mehreren mittelständischen Unternehmen in Braunschweig und in der Region geführt.
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AGTIF-Geschäftsstelle: Auf der anderen Seite gibt es Kooperationen mit Netzwerkpartnern
wie zum Beispiel das Projekt „Generationswechsel im Handwerk“ in Zusammenarbeit mit der
Handwerkskammer Braunschweig.

Prof. Huck: Dieses Pilotprojekt wird von der niedersächsischen Landesregierung (MW und
MWK) maßgeblich unterstützt. Projektpartner sind die Handwerkskammer Braunschweig und die
Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel. Der Generationswechsel im Handwerk beinhaltet
die drängende Fragestellung nach der Stabilität der Unternehmen, womit die Erhaltung und
weitere Schaffung von Arbeitsplätzen verbunden ist. Ein stärkerer Stau in der Übergabe dieser
Unternehmen hätte gravierende Folgen in der sog. „Fläche“. Das Projekt ist sehr erfolgreich. Wir
können zur Zeit acht Übergaben benennen. Weitere kommen jedoch hinzu, die sich aus diesem
Projekt entwickelt haben. Originäre Existenzgründungen sind ebenfalls aus dem Projekt generiert
worden. Erstaunlicherweise sind im Projekt nicht nur die Kernaufgaben Beratung, Coaching und
Seminarveranstaltung sowie Öffentlichkeitsarbeit wahrgenommen worden. Vielmehr sind weitere
Aktivitäten entfaltet worden, die dem Projekt insgesamt sehr nützlich gewesen sind. Die
Internetpräsenz (www.senior-sucht-junior.de) sorgt für Aufmerksamkeit auch außerhalb der
Landesgrenzen. Sucheingaben in Suchmaschinen führen auf unsere Seiten, die zunehmend
häufig aufgerufen werden. Wir haben nicht nur Beachtung in der regionalen Presse gefunden,
auch der Stern und die FAZ haben über uns berichtet.

Das zweite Feld hat etwas mit dem Aufbau von Netzwerken zu tun. Selbstverständlich hat sich
eine große Anzahl von Partnern gefunden, die dieses Thema ebenfalls aus unterschiedlichen
Gründen interessiert. Dabei handelt es sich um Banken und Versicherungen in der Region, aber
auch um Rechtsanwälte und Steuerberater, die unmittelbar in diesem Bereich tätig sind sowie
Wirtschaftsförderer.

Ein dritter Aspekt ist der Technologietransfer. Es ist uns u.a. gelungen, aus dem Projekt heraus
einen neuen dualen Studiengang zu konzipieren. Der Studiengang „Technische
Gebäudeausrüstung“ wird am Fachbereich Versorgungstechnik der Fachhochschule
Braunschweig/Wolfenbüttel angeboten und ist in Kooperation mit der Kreishandwerkerschaft in
Wolfenbüttel und verschiedenen Innungen, die in der technischen Gebäudeausrüstung eine
bestimmte Rolle erfüllen, eingerichtet worden. Den Studierenden ermöglicht der Studiengang
nicht nur das Diplom zu erlangen, sondern auch einen Gesellenbrief im Rahmen einer
unwesentlich längeren Gesamtlaufzeit des Studiums zu erwerben.

Ein weiteres Thema ist Internationalisierung. Es gab bestehende Kontakte der Handwerkskammer
Braunschweig zu der französischen Partnerstadt Nimes als auch Kontakte, die geknüpft worden
sind über die Vereinigung der niedersächsischen Handwerkskammer (VNH) mit der italienischen
Provinz Veneto. Im September 2000 haben wir die Tagung „Handwerk in Europa“ durchgeführt,
an der sich die Kooperationspartner beteiligt haben. Daraus sind weiterführende Aktivitäten
entstanden, aus denen u.a. die Frage resultierte, wie Braunschweiger Unternehmen Märkte im
Ausland erschließen können und umgekehrt.

AGTIF-Geschäftsstelle: Eine brandneue Publikation der Fachhochschule ist der Science-
Report, der in diesem Monat erschienen ist.

Prof. Huck: Neu ist dabei, daß mit dem Science-Report erstmals die unterschiedlichen
Fachbereiche der Fachhochschule beleuchtet werden. Einer breiten interessierten Öffentlichkeit
werden damit die zentralen Forschungsprojekte der 11 Fachbereiche vorgestellt. Es ist zu
erwarten, daß wir in den nächsten zwei Jahren eine weitere Publikation dieser Art herausgeben
werden. Natürlich erwarten wir eine noch größere Anzahl an vorzustellenden Projekten.
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AGTIF-Geschäftsstelle: Wenn wir noch einmal einen Blick auf den Fachbereich Recht werfen.
Läßt sich nach dem jetzigen Entwicklungsstand aus Ihrer Erfahrung bereits so etwas wie ein
Trend in der Ausbildung ableiten?

Prof. Huck: Einen Trend kann man im Moment noch nicht ableiten. Wir hoffen, daß unsere
Absolventen eine gute Aufnahme auf dem Arbeitsmarkt finden werden. Der Abschluß als
Diplom-Wirtschaftsjurist befähigt nicht für den höheren Dienst in der öffentlichen Verwaltung
bzw. für das Richteramt, auch nicht mit einer zusätzlichen Master-Qualifikation. Darüber wird seit
längerem diskutiert. Ein Umdenken ist hier sicher erforderlich. Die Beschränkungen durch das
Rechtsberatungsgesetz kommen für unsere Studierenden und die anderer Fachhochschulen
einem Verbot der selbständigen Tätigkeit nach Abschluß des Hochschulstudiums gleich. Das
Gesetz hinkt an dieser Stelle der tatsächlichen Entwicklung hinterher. Man wird früher oder später
Anpassungen vornehmen müssen, um die Absolventen nicht vollständig von einer wie auch
immer gearteten freiberuflichen Tätigkeit auszuschließen.

AGTIF-Geschäftsstelle: Wenden wir uns der Arbeitsgruppe „Rechtliche Fragen des
Technologietransfers“ im Innovationsnetzwerk zu. Was soll zukünftig in der Arbeitsgruppe
geschehen?

Prof. Huck: Es gibt insbesondere das Ziel, sich unmittelbar an den Erfordernissen der Wirtschaft
im Themenfeld „Technologie und Recht“ auszurichten. Das Thema „Recht im Außenhandel“
beispielsweise im Zusammenhang mit Technologieexporten nach China soll eine Rolle spielen.
Mein Vorschlag lautet, hierzu zunächst einen Themenkatalog zu erstellen und später Experten in
gemeinsame Gespräche mit einzubeziehen. Die Umsetzung der Arbeitsergebnisse sollte dann im
Internet für Netzwerkpartner und andere zugänglich gemacht werden. Es wäre schön, wenn wir
die Themen so aufbereiten könnten, daß Fragestellungen grundsätzlich umfassend beantwortet
und für weiterführenden Fragestellungen auf weitere Experten verwiesen werden könnte.

Außerdem gibt es Überlegungen zur Entwicklung eines Strategiepapiers, um Fragestellungen aus
dem Netzwerk in die weitere Arbeit mit einzubinden und den Kreis der Teilnehmer aus dem
Netzwerk zu erweitern. Auch Fragestellungen im Zusammenhang mit aktuellen Gesetzen, wie das
Schuldrechtsmodernisierungsgesetz als tiefgreifende Novelle im BGB im Kontext von e-
commerce, sollten diskutiert werden. Hilfestellungen im Bereich der Biotechnologie sind ebenfalls
denkbar. Auch Themen wie Luft- und Weltraumrecht mögen auf den ersten Blick exotisch
klingen, aber in der konkreten Anwendung z.B. in Braunschweig spielen sie eine erhebliche
Rolle. Wirtschaftlichen Wachstumspotenzialen gilt besondere Aufmerksamkeit; auch die der AG
3.  Bei sämtlichen Fragestellungen ist der Kontakt zur Wirtschaft und deren Rat unverzichtbar.

Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel
Prof. Dr. jur. Winfried Huck
Salzdahlumer Straße 46/48
38302 Wolfenbüttel
Tel.: (+49) 5331 939 50 00 / 5001
Fax  (+49) 5331 939 50 02
E-mail w.huck@fh-wolfenbuettel.de
Internet www.fh-wolfenbuettel.de/fb/r
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                     Berlin, im Dezember 2002 

 
 

G r u ß w o r t 
 

für „CDHK-aktuell“,  
Zeitschrift des Chinesisch-Deutschen Hochschulkollegs  

an der Tongji-Universität, Shanghai 
 

Es ist mir eine große Freude, die Tongji-Universität mit ihrer traditionsreichen 
deutsch-chinesischen Partnerschaft zu besuchen.  
 
Die Tongji-Universität kann eine beeindruckende Vielfalt an Zusammenarbeit mit 
deutschen Hochschulen und Wissenschaftlern vorweisen; ihr Aushängeschild in 
diesem Bereich ist das Chinesisch-Deutsche Hochschulkolleg. In Kürze feiern wir 
den fünften Jahrestag seiner Gründung. Es gibt keine andere Hochschule in China 
oder Deutschland, die in vergleichbarem Maße Wissenschaftler aus beiden Ländern 
zusammenführt. 
 
Ich danke Frau Präsidentin Wu, deren Einsatz die Gründung des Kollegs erst er-
möglichte. Mein Respekt gilt den Dozenten und Studenten, die sich auf die Her-
ausforderungen einer zweisprachigen Wissenschaft eingelassen haben. Herzlichen 
Dank allen Förderern des Kollegs, insbesondere den Sponsoren der Stiftungslehr-
stühle, ebenso allen Verantwortlichen für Partnerschaften zwischen der Tongji-Uni-
versität und deutschen Hochschulen. Sie alle können auf den Erfolg dieser          
einzigartigen Einrichtung stolz sein.  
 
Seien Sie versichert, dass die Bundesregierung das Chinesisch-Deutsche Hoch-
schulkolleg weiter nach Kräften unterstützen wird. Ganz wesentlich geschieht dies 
durch die Arbeit des Deutschen Akademischen Austauschdienstes, dessen Koope-
ration mit der Tongji gerade durch eine Rahmenvereinbarung bis 2008 verlängert 
wird. 

Fax des Bundeskanzleramts vom 23. Dezember 2002 
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In Shanghai wird derzeit Technikgeschichte ge-
schrieben. Anfang Dezember hat der Hochge-
schwindigkeitszug Transrapid, der den Shang-
haier Flughafen in Pudong mit der Innenstadt 
verbinden soll, die Generalprobe anstandslos 
bestanden. Der Weg zur Jungfernfahrt am 31. 
Dezember ist damit offen.  

Bis die deutschen CDHK-Dozenten im Transra-
pid zu den Lehrveranstaltungen am Chinesisch-
Deutschen Hochschulkolleg (CDHK) einschwe-
ben können, wird noch Zeit vergehen – nach 
der Einweihung durch den chinesischen Minis-
terpräsidenten Zhu Rongji und Bundeskanzler 
Gerhard Schröder gilt es, den regulären Fahrbe-
trieb vorzubereiten. 

Der Transrapid ist ein hervorragendes Beispiel 
für die chinesisch-deutsche Zusammenarbeit im 
industriellen Bereich, von der das CDHK lange 
vor dem Verkauf der ersten Fahrkarte profitie-
ren konnte. Wissenschaftler und Studenten 
durften die Entwicklung dieses außerordentli-
chen Gemeinschaftsprojekts begleiten – in 
Form von Firmenbesuchen, einer Testfahrt und 
Forschungsaufgaben.  

Einige unserer Studierenden nutzten bereits die 
Chance, erste berufliche Erfahrungen mit einem 
Projekt dieser Größenordnung zu sammeln. Sie 
konnten bei der Firma Shanghai Maglev 
Transportation (SMTDC) ein Praktikum absolvie-
ren. Dr. Joachim Lorenz von der ThyssenKrupp 
AG und der CDHK-Fachkoordinator für Maschi-
nenbau, Prof. Wolfgang Maßberg, organisierten 
ferner im vergangenen Jahr für CDHK-
Studenten einen Besuch der Versuchsstrecke 
im Emsland.  

Informationen aus erster Hand 

Das CDHK soll ein Kontaktzentrum für die chi-
nesisch-deutsche Wirtschafts- und Wissen-
schaftskooperation sein. Unser Ziel ist es, durch 
praxis- und industrienahe Studienangebote 
nach deutschem Vorbild Führungskräfte mit 
fachlicher wie interkultureller Kompetenz auszu-
bilden, die in beiden Kulturen zu Hause sind, 
und damit Mitarbeiter für die chinesisch-
deutsche Wirtschaft zur Verfügung zu stellen. 
Dass wir auf dem richtigen Weg sind, hat Bun-
deskanzler Gerhard Schröder in seinem Gruß-
wort an das CDHK unterstrichen. Zahlreiche 
Absolventen haben ihre Tätigkeit bei deutschen 
Firmen in Shanghai aufgenommen, so z.B. bei 

der Allianz AG, bei Roland Berger, der Siemens 
AG und jüngst bei dem Batteriehersteller Hop-
pecke. 

Das gute Zusammenwirken zwischen Industrie 
und Wirtschaft mit dem CDHK wird besonders 
deutlich dokumentiert durch die Errichtung von 
18 Stiftungslehrstühlen, durch die ein wesentli-
cher Teil der Aufwendungen für Forschung und 
Lehre am CDHK abgedeckt wird. Die Transra-
pid-Partner Siemens und ThyssenKrupp unter-
halten je zwei Stiftungslehrstühle am CDHK. 

Die in dieser Ausgabe von CDHK-aktuell vorge-
stellten Projekte von ThyssenKrupp und dem 
Lehrstuhl für Produktionssysteme von Prof. 
Chen Bingsen sind ein aktuelles Beispiel für 
erfolgreichen Forschungstransfer. 

Wir hatten und haben den großen Vorteil, durch 
die engen Kontakte zur deutschen Wirtschaft 
und Industrie in Shanghai, insbesondere zu 
unseren Stifterfirmen, aktuelle Technik-
Informationen aus erster Hand bekommen zu 
können. Die Ehrendoktorwürde, die Bundes-
kanzler Gerhard Schröder anlässlich der Trans-
rapid-Einweihung von der Tongji-Universität ver-
liehen wird, wird Ansporn sein, auch in Zukunft 
intensiv chinesisch-deutsche Vorhaben zu initi-
ieren. 

Prof. Dr. Dr. h.c. mult Horst Sund,  
DAAD-Beauftragter für das CDHK 

Editorial 

CDHK-Gebäude                                                                    Foto: Siefke 
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Nach den Architekten Ieoh Ming Pei und Tung-
Yen Lin wird Gerhard Schröder der dritte Ehren-
doktor der Tongji-Universität. Im Verhältnis zu 
den 47 Ehrenprofessoren, die die Universität 
seit 1984 ernannt hat, nimmt sich die Zahl der 
Ehrendoktoren bescheiden aus, was gleichzeitig 
die Bedeutung dieser Auszeichnung hervorhebt. 
Der besondere Wert eines Ehrendoktors der 
Tongji-Universität erklärt sich aus der Geschich-
te akademischer Titel in China. 

Vergabe von Titeln erst seit den 80er Jahren 

Seit Einführung akademischer Titel in China in 
den 80er Jahren werden akademische Grade 
wie Doktortitel vom Staatsrat der Volksrepublik 
China verliehen. Promovierte Absolventen chine-
sischer Universitäten erhalten ihre Urkunde also 
nicht von ihrer Alma mater, sondern vom Erzie-
hungsministerium in Peking.  

Die Verleihung eines Doktortitels ist gesetzlich 
geregelt, und eine akademische Titelkommissi-
on des Staatsrates überwacht die Einhaltung 
dieser gesetzlichen Bestimmungen. Soll ein Eh-
rendoktor verliehen werden, muss die Universi-
tät einen Antrag an den Staatsrat 
richten. Der Staatsrat wiederum 
leitet den Antrag an die zuständi-
ge Titelkommission weiter, die 
aus Universitätspräsidenten, Mit-
gliedern der Akademien und Ver-
antwortlichen des Erziehungsbe-
reichs besteht; Die Mitglieder ge-
ben ihr Votum schriftlich ab.  

Aufwendiges Verfahren 

Aus diesem Procedere wird deut-
lich, dass die Entscheidung über 
einen Dr. honoris causa entspre-
chend vorbereitet werden muss 
und eine gewisse Zeit in Anspruch 
nimmt. Die Verleihung einer Eh-
renprofessur ist für die Universität 
hingegen sehr viel einfacher, 
denn diese Entscheidung können die universitä-
ren Gremien selbst treffen.  

Aus diesem Grund darf die Verleihung der Eh-
rendoktorwürde an Bundeskanzler Gerhard 
Schröder am 30. Dezember als  besonders gro-
ße Ehre angesehen werden. Es ist sicherlich 
kein Zufall, dass die Tongji-Universität mit die-
sem Ehrendoktor gerade einen deutschen Bun-
deskanzler auszeichnet. Schließlich hat diese 
Universität, die vor 95 Jahren als „Deutsche 
Medizinschule für Chinesen“ gegründet worden 
war, in den vergangenen 25 Jahren an ihre en-
ge Verbundenheit mit Deutschland wieder ange-
knüpft. Heute unterhält die Tongji von allen chi-
nesischen Universitäten die intensivsten Kon-
takte zu Deutschland.  

Auch bei der Verleihung der Ehrenprofessuren 
wird die enge Zusammenarbeit der Tongji-
Universität mit deutschsprachigen Institutionen 
deutlich: 20 der insgesamt 47 mit dieser Aus-
zeichnung geehrten Personen sind Deutsche, 
unter ihnen der ehemalige deutsche Bundes-
kanzler Dr. Helmut Kohl.  

Zu den Ehrenprofessoren der Tongji zählen fer-
ner auch Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Horst Sund, 
DAAD-Beauftragter für das CDHK, sowie der 
CDHK-Fachkoordinator für Maschinenbau, Prof. 
Dr.-Ing. Wolfgang Maßberg. 

Wer aber sind I.M. Pei und Y.T. Lin, die beiden 
anderen Ehrendoktoren der Tongji-Universität?  

Mit der Auszeichnung dieser beiden amerikani-
schen Staatsbürger zeigt die Tongji-Universität, 
wo ihre akademischen Stärken liegen. Bereits 
1912 war die einstige Deutsche Medizinschule 
um einen Ingenieurzweig erweitert worden. Vor 
allem im Bauingenieurwesen war und ist die 
Tongji-Universität die führende Ausbildungsstät-
te Chinas.  

I.M.Pei, der weltberühmte Architekt der Bank of 
China in Hongkong und der gläsernen Pyramide 
im Louvre sowie zahlreicher Gebäude in China 
selbst, steht in engem Kontakt mit den Architek-
ten der Tongji-Universität.  

Der heute 90-jährige Y.T.Lin gilt als einer der 
bekanntesten Brückenbauer unserer Zeit. Seine 
Projekte zur Überbrückung der Beringsee und 
der Verbindung Europas mit Afrika bei Gibraltar 
sorgten seinerzeit für viel Aufsehen. In  Shang-
hai hat er die früheren Bürgermeister bei der 
Entwicklung des Stadtteils Pudongs beraten, an 
der auch viele Professoren der Tongji-Universität 
mitgewirkt haben. 

Prof. Dr. Thomas Harnisch    

Ehrendoktoren 
der Tongji 

 

Tung-Yen Lin,  
Architekt  

(geb. 1912) 
 

Ieoh Ming Pei,  
Architekt  

(geb. 1917) 
 

Zur Verleihung der Ehrendoktorwürde an Bundeskanzler Gerhard Schröder 

Bundeskanzler Gerhard Schröder.                                       Foto: Bundeskanzleramt 

Die Ehrentitel der Tongji-Universität 
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Interview—Tongji-Präsidentin und CDHK-Direktorin Prof. Dr. Wu Qidi  
Studium sollte auch der Persönlichkeitsbildung dienen 

Welche Prioritäten setzen Sie im 
Hochschulaustausch? 

Traditionell ist Deutschland ein 
wichtiger Partner der Tongji-
Universität. Die Universität wurde 
1907 von einem deutschen Medi-
ziner gegründet und ist bis heute 
bekannt für ihr deutschsprachiges 
Studienangebot und ihre Deutsch-
landstudien. Aber Deutschland ist 
ein Teil von Europa. Wir werden 
unseren Blick daher künftig auf 
Europa richten und unsere Kontak-
te europaweit vertiefen.  

Welche Pläne haben Sie für das 
Fächerangebot? 

Unser Schwerpunkt liegt bislang im Ingenieurbe-
reich. Bauwesen, Architektur, Stadtplanung, 
Fahrzeugtechnik, Umwelttechnik und Meeres-
geologie – das sind die Fächer, die einerseits 
wichtig für China sind, in denen wir andererseits 
bereits über gute Kooperationen und internatio-
nalen Studentenaustausch verfügen. Im Ma-
schinenbau und in der Elektro-Technik sind die-
se Kontakte noch nicht im gleichen Maß vorhan-
den, das wollen wir künftig intensivieren. Glei-
ches gilt für die Bereiche Medizin und Life 
Science. 

Wo steht die Tongji international? 

Die Tongji ist im Ausland bereits eine der be-
kanntesten chinesischen Universitäten. Interna-
tionalisierung ist für uns sehr wichtig, wir brau-
chen den Austausch mit ausländischen Studen-
ten. In unseren traditionellen Fächern sind wir 
bereits sehr attraktiv, Interessenten kommen 
aus Korea, Japan, auch aus Europa. Von 500 
bis 600 ausländischen Studierenden an der 
Universität haben wir über 200 Langzeitstuden-
ten. In Fächern wie Kunst und Literatur müssen 
diese Kontakte allmählich entstehen.  

Sie könnten sich auf die traditionellen Ingeni-
eurwissenschaften beschränken. Warum favori-
sieren Sie den Ausbau des Fächerkanons? 

Unser Motto lautet „Wissen, Können und Per-
sönlichkeit“. Es geht nicht nur darum, Studen-
ten Kenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln, 
sondern auch die Persönlichkeitsbildung zu för-
dern. Um Innovationsfähigkeit und Kreativität zu 
entwickeln, brauchen wir eine demokratischere 
und freiere Umgebung im Studium. Wichtig ist 
daher eine interdisziplinäre, breite Ausbildung. 
Schon in der Schule geht es vor allem um Prü-
fungen – Kunst und Literaturkenntnisse werden 
da oft vernachlässigt. Aber nicht nur IQ, sondern 
auch EQ – emotional intelligence ist notwendig. 

Ist das der Grund, weshalb Sie zum Beispiel die 
Münchner Fotografin Wang Xiao Hui holen? 

Wang Xiao Hui ist ein gutes Beispiel. Sie hat hier 

an der Tongji Architektur studiert 
und dann einen humanistischen 
Weg eingeschlagen, ist in die 
Kunst gegangen. Wir möchten 
sie gern für Seminare verpflich-
ten. 

Sie wurden vor Kurzem zur Kan-
didatin des Zentralkomitees der 
KP Chinas berufen. Welche Posi-
tion bekleiden Sie damit?  

Ich bin für fünf Jahre als Vertrete-
rin des Bildungswesens gewählt 
worden. Insgesamt haben lan-
desweit fünf Universitätspräsi-
denten wichtige Stellungen im 

Zentralkomitee. 

Welche Politik streben Sie an? 

Die Hochschulen in China sollten in erster Linie 
ihre Stärken ausbauen können. In Deutschland 
und Frankreich gilt die Mehrstufigkeit, neben 
den Universitäten gibt es Fachhochschulen bzw. 
die Grand école. Auch in China sollte es unter-
schiedliche Hochschulformen geben. Wir sollten 
die Tür nicht schließen, sondern offen lassen 
und von der Erfahrung im Ausland lernen, 
gleichzeitig aber unsere spezifischen Eigenhei-
ten, das kulturelle Erbe pflegen und stärken. 

Was bedeutet das für die Tongji-Universität? 

Unser Ziel würde ich beschreiben mit compre-
hensive, research intensive, international. Wir 
brauchen mehr interdisziplinäre Zusammenar-
beit , stärkere Geisteswissenschaften. Im Be-
reich Forschung müssen wir beispielsweise 
mehr publizieren, da hinken wir noch hinter-
her – ein typisches Manko der Ingenieursfächer. 

Welche Stellung hat die Drittmittelforschung? 

Genau wie in Deutschland sind wir auf Drittmit-
tel angewiesen, sie machen etwa ein Drittel un-
seres Universitätshaushalts aus, also rund 400 
Millionen RMB. Die Tongji ist beim Drittmitteler-
werb auf Platz fünf unter den chinesischen 
Hochschulen. Dabei zählt aber nicht nur das 
Geld, sondern auch der Forschungsimpuls.  

Wie sehen Sie die Zukunft des CDHK? 

Priorität hat für uns derzeit die gegenseitige 
Anerkennung von Studienabschlüssen. Das 
CDHK bietet bereits den Doppelmaster in der 
Elektro-Technik. Das ist sehr wichtig, auch für 
die anderen Fächer. Insgesamt sollte auch das 
CDHK seine Türen öffnen, um nicht nur chinesi-
schen, sondern auch anderen asiatischen Stu-
denten zur Verfügung zu stehen. Wie die Eigen-
ständigkeit des Kollegs aussehen könnte, müs-
sen wir noch überlegen. Das ist ein Prozess. 

Vielen Dank für dieses Gespräch. 

               Das Gespräch führte Anja Feldmann 

Prof. Dr. Wu Qidi     Foto: Siefke  
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Geb. 1947 in der Provinz 
Zhejiang 

1981 Master of Science, 
Qinghua Univ. 

1985 Promotion an der 
ETH Zürich 

(Elektrotechnik) 
1986-90 außerordentl. 

Professor an der Tongji, Fak. 
für Elektrotechnik 

Seit 1990 ordentlicher 
Professor 

Seit 1995 Präsidentin der 
Tongji Universität 

Direktorin des CDHK 
1998 Titel „National 
Outstanding Woman“ 

1999 Bundesverdienstkreuz 
der Bundesrepublik 

Deutschland 
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Firmenporträt ThyssenKrupp 
Auf Expansionskurs in China 

China ist bei ThyssenKrupp in den vergangenen 
Jahren zum wichtigsten Standort im Asien-
Pazifik-Raum aufgestiegen. Das Land gilt derzeit 
als Wirtschaftslokomotive. „Alle Schwergewichte 
der deutschen Industrie expandieren in China“, 
schreibt die Wirtschaftswoche Anfang Novem-
ber 2002 mit Blick auf Konzerne wie Thys-
senKrupp und Siemens. 

Die Wurzeln des China-Geschäfts von Thys-
senKrupp reichen zurück ins Jahr 1870, als die 
erste Vertretung in Shanghai eröffnet wurde. 
Heute unterhält der deutsche Industriekonzern 
zwölf Joint-Ventures mit chinesischen Partnern.  

In den 22 Auslandsgesellschaften und 16 Re-
presentative Offices des Konzerns arbeiten der-
zeit rund 2500 Mitarbeiter. Der ThyssenKrupp 
Umsatz mit Kunden in China lag im Geschäfts-
jahr 2000/2001 Firmenangaben zufolge bei 
364 Millionen Euro. 71 Prozent des Umsatzes 
wurden durch den Verkauf von Werkstoffen wie 
Qualitätsstahl erzielt. 

Aushängeschild Transrapid 

Das wichtigste Aushängeschild für das China-
Engagement bleibt der Bau des Hochgeschwin-
digkeitszugs in Shanghai. Über ThyssenKrupp 
Transrapid, eine Tochter von ThyssenKrupp 
Technologies, ist der Konzern gemeinsam mit 
Siemens Transportation Systems zu je 50 Pro-
zent an Transrapid International beteiligt. 

Neben dem Transrapid hat vor allem der Bau 
eines Stahlwerks Schlagzeilen gemacht. Mit 
einem Investitionsvolumen von 1,43 Milliarden 
US-Dollar ist Shanghai Krupp Stainless Co. Ltd. 

das größte asiatische Gemeinschaftsunterneh-
men von ThyssenKrupp.  

Weitere wichtige Aktivitäten: 

•      Beteiligung an einer Feuerverzinkungsan-
lage zur Belieferung der Automobilindust-
rie in Dalian (ThyssenKrupp Steel) 

•      Produktion von Lenksäulen (Krupp Presta 
Huizhong Automotive Shanghai);  

•      Produktion und Service von Fahrtreppen 
(Shanghai Dover Elevator Manufacturing)  

•      Verkauf der Dortmunder Westfalenhütte 
an das Stahlwerk Jiangsu Shagang. Die 
250.000-Tonnen-Anlage soll 200 Kilome-
ter nördlich von Shanghai wieder aufge-
baut werden. 

Investition in Bildung 

Mit der Zahl der Joint-Ventures wächst auch der 
Bedarf an Nachwuchskräften. Als einer der 
Taufpaten des CDHK hat ThyssenKrupp den 
Aufbau des Kollegs von den Anfängen an beglei-
tet. Nach dem 1998 errichteten Lehrstuhl für 
Maschinenbau unterzeichnete Vorstandsmit-
glied Prof. Dr. Eckhard Rohkamm im November 
2001 den Vertrag über einen Stiftungslehrstuhl 
für Wirtschaftswissenschaften am CDHK. (Siehe 
CDHK-Forschungsprojekte) af 

1999 Thyssen und 
Krupp schließen sich 

zusammen 
Schwerpunkte:  

Stahl, Industriegüter 
und Dienstleistungen 

Konzerngliederung:  
·Steel 

· Automotiv 
· Elevator 

· Technologies 
· Materials 

· Serv  

Mitarbeiter weltweit: 
193.000 

Konzernumsatz
(2000/01)  

38 Milliarden Euro  

Erster Flug auf der Höhe Null 
Auf der Webseite 
www.transrapid.
de läuft der 
Countdown für 
den „Flug auf der 
Höhe Null“, wie 
die Transrapid-
fahrt in der Fir-
menwerbung 
genannt wird. 
Wie die Zeitung „
Shanghai Daily“ 
berichtete, fuhr 
die Magnet-
schwebebahn in 
Shanghai am 29. 
November mit 
405 Stundenkilo-
metern zum ers-

ten Mal die gesamte Strecke vom Flughafen in 
Pudong bis zur Long Yang Road Station. Bei ei-
ner Testfahrt wurde früheren Angaben zufolge 
auf einem Streckenabschnitt eine Geschwindig-
keit von 443 km/h gemessen. 

Die Aufgabenteilung beim Shanghaier Projekt 
Shanghai sieht wie folgt aus. Der chinesische 
Kunde ist zuständig für den Fahrweg gemäß 
den Standards der deutschen Bauindustrie. 
Siemens und ThyssenKrupp liefern das Be-
triebssystem wie Fahrzeuge, Antrieb und Be-
triebsleittechnik.  

Die Shanghaier Strecke soll der Schwebetech-
nologie weltweit zum Durchbruch verhelfen. 
Presseberichten zufolge wird über ein An-
schlussprojekt nach Hangzhou (242 Kilometer) 
verhandelt. Neue Verkehrsära setzt neue Zeichen 

                                                  Foto: Siefke 
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Gastkommentar ThyssenKrupp 
Technologietransfer setzt gute Ausbildung voraus 
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Das Jahr 2002 endet hier in Shanghai für die 
Unternehmen ThyssenKrupp und SIEMENS mit 
einem herausragenden Ereignis in deren Fir-
mengeschichte. 

Es soll in großtechni-
scher Anwendung ge-
zeigt werden, dass die 
Menschheit in der Lage 
ist, bei Transport von 
Menschen und Gütern 
am Boden auf das Rad 
zu verzichten, das über 
tausende von Jahren als 
erste Wahl bei Trans-
portaufgaben galt. 

Diese großartige techni-
sche Entwicklung aus 
Deutschland brauchte 
visionäre und mutige 
Männer in China wie 

Ministerpräsident Zhu Rongji und seine Mitar-
beiter, damit der Durchbruch gelingen konnte. 

Sprachliches Verständnis als Grundlage 

Nun ist das nicht zufällig geschehen, sondern 
das Ergebnis eines Grundverständnisses von 
Chinesen und Deutschen, das sich über Jahr-
zehnte entwickelt hat. Um zu einer Entschei-
dungsreife zu gelangen, haben chinesische und 
deutsche Ingenieure viele Jahre gebraucht. 

Die Voraussetzung einer sol-
chen Entwicklung im Verhält-
nis zweier Länder ist um so 
mehr das sprachliche Ver-
ständnis. Generationen von 
chinesischen und deutschen 
Gelehrten haben sich seit 
Jahrzehnten daran gemacht, 
die beiden Sprachen vice ver-
sas zu erlernen, woraus sich 
zwangsläufig eine kulturelle 
Annäherung ergibt. 

Seit der Mitte des vergange-
nen Jahrhunderts hat sich die englischen Spra-
che zur „lingua franca“ entwickelt, was uns aber 
nicht hindern darf, weiterhin auf die Notwendig-
keit eines chinesisch-deutschen  Sprachver-
ständnisses hinzuwirken. 

Tongji bildet Nachwuchspersönlichkeiten aus 

Diesem Grundverständnis wird an dem CDHK 
der Tongji-Universität sehr gut Rechnung getra-
gen. Es werden hier Akademiker ausgebildet, 

die gerade, weil sie sich der besonderen Aufga-
be unterziehen, noch zusätzlich Deutsch zu ler-
nen, zu den wichtigsten Nachwuchspersönlich-
keiten gehören, die die Garanten für weiterfüh-
renden kulturellen und technischen Transfer in 
beide Richtungen sind. 

ThyssenKrupp als Technologiekonzern ist sich 
sicher, dass China eine sehr große Bedeutung 
für seine Entwicklung in Asien hat, und wird das 
in den kommenden Jahren durch Investitionen 
verschiedenster Art immer mehr untermauern 

Nun ist investiertes Geld eine Sache, notwendig 
sind in gleichem Masse die qualifizierten Mitar-
beiter. Was liegt also näher, als sich die Mitar-
beit einer solch angesehenen Universität mit 
dem Alleinstellungsmerkmal des CDHK zu versi-
chern? 

Investition in Bildung 

Mit zwei Stiftungslehrstühlen, die Lehrveranstal-
tungen im CDHK — im Fach Maschinenbau und 
in der Betriebswirtschaftslehre – abdecken, 
leistet ThyssenKrupp seinen aktiven Beitrag zur 
Festigung dieser Beziehungen. 

Wir können heute schon mit Genugtuung ver-
merken, dass wir tüchtige Absolventen des  
CDHK als Mitarbeiter in unseren Reihen haben, 
die unsere Präsenz in China nachhaltig stärken. 
Das Besondere an diesen Mitarbeitern ist ihre 

Dreisprachigkeit. Das ist im übrigen 
eine Forderung, die uns in Deutschland 
nicht unbekannt vorkommt. Neben der 
englischen Sprache beherrscht der 
akademische Nachwuchs in zuneh-
menden Maße neben der Mutterspra-
che und Englisch noch eine weitere 
Fremdsprache, was im übrigen im dip-
lomatischen Dienst eine Selbstver-
ständlichkeit ist. 

Das Alleinstellungsmerkmal des Chine-
sisch-Deutschen Hochschulkollegs 
müssen wir mit allen Kräften fördern. 
Man kann der Präsidentin der Universi-

tät, Frau Professor Wu Quidi, und ihren Mitarbei-
tern nur gratulieren, dass sie diesen Weg konse-
quent gehen. Wir sollten die Ehrendoktorwürde, 
die dem Kanzler der Bundesrepublik von der 
Universität verliehen wird, auch als eine Würdi-
gung des besonderen Verhältnisses dieser an-
gesehenen Universität zu Deutschland sehen. 

Dr.-Ing. Joachim Lorenz, Berater des Vorstandes 
der ThyssenKrupp AG, 19. Dezember 2002 

Dr.-Ing. Joachim Lorenz  (r.) mit Tongji-Präsidentin 
Prof. Wu Qidi und DAAD-Generalsekretär Dr. Christian 
Bode im  Oktober in Shanghai                       Foto: Siefke 

„Wir haben tüchtige 
Absolventen des 

CDHK als 
Mitarbeiter in 

unseren Reihen, die 
unsere Präsenz in 
China nachhaltig 

stärken.“ 
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CDHK-Forschungsprojekt 
Mechanische Bearbeitung des Transrapid-Fahrwegträgers 

Die Magnetschwebebahn Transrapid stellt eine 
neue Bahntechnik dar. Im Gegensatz zu her-
kömmlichen Rad-Schiene-Systemen hat der 
Fahrweg nicht nur die Funktion Tragen und Füh-
ren, sondern liefert zugleich den Antrieb. Daraus 
ergeben sich hohe Präzisionsanforderungen an 
den Fahrwegträger. Der Fachbereich für Maschi-
nenwesen des CDHK entwarf und realisierte im 
Rahmen des Shanghaier Transrapid-Baus ein 
Softwarepaket, das seit November 2001 bei der 
Bearbeitung der Fahrwegbestandteile einge-
setzt wird. 

Anders als bei der Eisenbahn befindet sich der 
Motor nicht im Fahrzeug, sondern im Fahrweg. 
Die Fahrbahn, die unter anderem aus dem Fahr-
wegträger und dem Stator besteht, funktioniert 
wie ein herkömmlicher Elektromotor, dessen 

Stator aufgeschnitten 
und unterhalb des 
Fahrweges gestreckt 
ist. So wird ein mag-
netisches Wanderfeld 
erzeugt, von dem das 
Fahrzeug durch seine 
Tragmagnete syn-
chron und berüh-
rungsfrei mitgezogen 
wird. Diese Antriebs-
technik gilt daher als 
nahezu verschleißfrei.  

Der 33 Kilometer lange Fahrweg des Transrapid 
zwischen der Long Yang Rd. U-Bahn-Station in 
Pudong und dem Pudong Internationalen Flug-
hafen wird aufgeständert auf schlanken Stützen 
geführt. Die Systemtechnik des Transrapid, der 
in einem mittleren Abstand von zehn Millime-
tern über dem Fahrweg schwebt, erfordert dabei 
eine außergewöhnliche Fahrwegpräzision. Der 
Fahrweg selbst besteht aus vorgefertigten Be-
tonträgern mit eingebauten Verbindungskonso-
len, auf denen die Funktionseinheit und der 
Stator eingebaut sind.  

Hohe Präzision gefordert 

Daher muss eine hohe Positionsgenauigkeit der 
Verbindungskonsolen garantiert werden. Die 
Einbauanforderung der Stator-Funktionseinheit 
schreibt vor, dass die Abweichung des Lochab-
standes bei einer Länge von 3088 Millimetern 
maximal 0,025 Millimeter betragen darf. 

Da sich die Transrapid-Strecke den örtlichen 
Gegebenheiten anpasst, werden Gerade- und 
Kurvenfahrwegträger eingesetzt. Die Struktur 
des Kurvenfahrwegträgers ändert sich je nach 

Streckenradius und Neigungswinkel. Die einzel-
nen Fahrwegträger sind zwischen 6 und 50 Me-
ter lang. Das Eigengewicht eines Fahrwegträ-
gers kann dabei mehr als 100 Tonnen betragen. 
Die Lochposition in den Konsolen richtet sich 
nach den Trassierungskoordinaten und der 
Trassengeometrie (Geokoordinaten).  

Vor dem Einbau der Funktionseinheiten müssen 
die Konsolen-Stirnflächen mechanisch bearbei-
tet werden. Je Konsole sind Bohrungen für zwei 
Passbolzen und vier Schrauben anzubringen. 

Mechanische Bearbeitung des Fahrwegträgers 

In der Endmontage werden die Funktionseinhei-
ten an den Fahrwegträger montiert. Aufgrund 
der erforderlichen hohen Genauigkeit spielt 
auch die Temperatur während der Bearbeitung 
eine wichtige Rolle: Funktionseinheit und Stator 
müssen bei 20° Celsius eingebaut werden.  

Die Fahrwegträger werden deshalb 24 Stunden 
vor der maschinellen Bearbeitung in einer tem-
perierten Werkshalle gelagert, um mögliche die 
Temperaturdifferenzen auszugleichen.  

(Fortsetzung auf Seite 9) 

Fahrwegträger mit Konsolen vor der Bearbeitung 
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Verbindungskonsole                                  Fotos: CDHK 

Fahrwegträger bei Magnetantrieb.                               Grafik: mvp 
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Praxisnähe ist eine wichtige Zielvorgabe im Auf-
baustudium am Chinesisch-Deutschen Hoch-
schulkolleg. Studierende werden ermuntert, so 
früh wie möglich Kontakte zur Wirtschaft aufzu-
bauen sowohl zur Vertiefung ihrer Fachrichtung 
als auch zur beruflichen Orientierung. Umso 
bemerkenswerter ist es, wenn das Praktikum 
Einblick in ein Prestigeprojekt wie den Bau des 
Hochgeschwindigkeitszuges gewährt. Der 24 
Jahre alte Maschinenbau-Student Ji Changzhi 
schildert seine Erfahrungen bei der Transrapid-
Firma Shanghai Maglev Transportation Develop-
ment Comp. (SMTDC), die für Über– und Unter-
bauten, Gebäude und Stationen zuständig ist. 

Im August 2002 habe ich in der Firma SMT 
Shanghai Maglev Transportation ein Praktikum 
begonnen und drei Monate dort mitgearbeit. 
Von einem ehemaligen CDHK-Studenten, der 
heute bei SMT arbeitet, hatte ich im Sommer 
erfahren, dass die Firma einige Praktikumsplät-
ze anbot. Daraufhin habe ich mich zusammen 
mit vier weiteren CDHK-Studenten sofort bewor-
den. Wegen unserer Deutschkenntnisse beka-
men wir kurz darauf eine Zusage. 

Bei dem internationalen Joint-Venture fallen 
umfangreiche Übersetzungsaufgaben an. Die im 
März 2001 gegründete Firma soll dazu beitra-
gen, die Verkehrssituation in Shanghai in den 
kommenden Jahren mit der Transrapidstrecke 
zum Flughafen Pudong zu entlasten. Die Fahrt 
mit dem Transrapid oder Maglev, wie er in China 
genannt wird, wird auch als „Flug auf der Höhe 
Null“ bezeichnet. Starttermin ist der 31. Dezem-
ber 2002. Das ist der erste Einsatz der Magnet-

Schwebebahn auf dem chinesischen Markt. 

Meine Hauptaufgabe bestand im Übersetzen 
deutscher technischer Unterlagen ins Chinesi-
sche. Unter anderem konnte ich mich mit dem 
Spaltmess-System des Transrapid beschäftigen 
und dabei auch einige Fach-Vorträge besuchen. 
Unser Gruppenleiter war ein promovierter Inge-
nieur, der die Übersetzungsarbeiten zuteilte und 
auf Verständlichkeit und Inhalt überprüfte. 

Fachvokabular erarbeitet 

Zu Anfang war die Aufgabe sehr schwierig. Ich 
kannte zwar die Funktion einzelner Bauteile, 
wusste aber nicht auf Anhieb, wie die techni-
schen Ausdrücke möglichst klar und präzise 
übersetzt werden können. Diese Fragen haben 
wir dann in Gesprächen gemeinsam mit erfahre-
nen Kollegen erörtert und die treffenden Formu-
lierungen erarbeitet. Durch die Diskussionen 
mit Kollegen habe ich mir inzwischen ein techni-
sches Fachvokabular erarbeitet und den Um-
gang mit Fachwörtern trainiert, was inzwischen 
auch im Studium sehr hilfreich ist. 

Was mich besonders beeindruckt hat, war die 
gute Arbeitsatmosphäre. Gelegenheit, um mit 
den deutschen Experten zu sprechen, hatten wir 
als Studenten zwar leider noch nicht. Das Prak-
tikum war aber auch so eine gute Chance, viel-
fältige Kontakte zu knüpfen. Bei SMT konnte 
man in den Pausen oder nach der Arbeit ge-
meinsam Squash spielen, und ich habe beim 
Betriebssport interessante Leute getroffen, von 
denen ich viel gelernt habe.  

Ji Changzhi 

Erste Erfahrungen mit dem Technologietransfer  
Bericht über ein Praktikum bei Shanghai Maglev Transportation 
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Fortsetzung von S. 8 
Erst dann wird der 
Fahrwegträger zwi-
schen zwei Bearbei-
tungszentren aufge-
stellt, deren Füh-
rungsschiene mehr 
als 30 Meter lang 
ist. Die Konsolen 
können nun in Ab-
hängigkeit vom 
künftigen Standort 
des Fahrwegteils 
und seinen Geoko-
ordinaten bearbei-
tet werden. Die vor-

gefertigten Funktionseinheiten werden passge-
nau an den Betonträger montiert. 

Forschungsauftrag:  

Fünf Mitarbeiter des CDHK-Lehrstuhls für Ma-
schinenbau entwickelten im Zeitraum von März 
2001 bis September 2002 eine Komplettlösung 
samt Software zur numerischen Steuerung der 
maschinellen Bearbeitung der Fahrwegträger. 
Dazu gehörten das Steuerungspaket, die Mess-
datenberechnung sowie die NC Programmie-
rung. Das  Optimierungspaket wird seit Novem-
ber 2001 eingesetzt. Mehr als zwei Drittel der 
Transrapid-Fahrwegträger wurden auf Basis 
dieser Software maschinell bearbeitet.  

Prof. Chen Bingsen, Inhaber des Thys-
senkrupp-Lehrstuhls am CDHK 
Dr. Zhang Weimin 

Fahrwegträger im Bearbeitungszentrum.                            Foto: CDHK 
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CDHK-Forschungsprojekt  
Materialflussanalyse in der Stahlproduktion  
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Die im vergangenen Jahr 
gegründete Shanghai 
Krupp Stainless AG (SKS) 
geht in die zweite Phase. 
Derzeit liegt die Kapazität 
von SKS bei 80.000 Ton-
nen Rostfreistahlblech 
pro Jahr. In der zweiten 
Aufbauphase soll die Jah-
resproduktion auf 
390.000 Tonnen gestei-
gert werden.  

Da im Zuge der Erweiterung unter anderem zwei 
neue Walzwerke und Wärmebehandlungslinien 
hinzukommen, gilt es, den Materialfluss für die 
Phase II innerhalb des Werkes zu analysieren, 
Konzepte zu erstellen und zu bewerten. Diese 
Aufgabe hat der ThyssenKrupp Stiftungslehr-
stuhl für Maschinenbau im August übernommen 
und im November einen Zwischenbericht zur 
Logistikprüfung vorgelegt.  

Innerhalb des Forschungsprojektes musste der 
Materialfluss unter Berücksichtigung der Aus-
lastung der verschiedenen Anlagen bis hin zu 
den Anfahrzeiten der Lastenwagen im Ausliefe-
rungsbereich überprüft werden. Auf Grundlage 
der Leistung und Anzahl der Transporteinrich-

tungen wurden verschiedene Werkpläne und 
Anlagenlayouts erstellt. Auf dieser Basis wurde 
der Materialfluss simuliert. 

Ziel ist es, so genannte „Bottle Neck“-Stellen, 
an denen sich der Produktionsfluss stauen 
könnte, schon in der Planungsphase zu erken-
nen. An Hand der Logistikpläne und der Materi-
alflusssimulationen werden dann entsprechen-
de Lösungsvorschläge für die Planung von Puf-
ferzonen und Transportkapazitäten erarbeitet.  

Der Abschlussbericht wird im März vorgelegt .  

Prof. Chen Bingsen, ThyssenKrupp-Lehrstuhl für 
Maschinenbau 
Dr. Zhang Weimin 

TU Braunschweig stiftet Industrieroboter 

Ab dem Sommersemester 
2003 können die Studieren-
den am Chinesisch-
Deutschen Hochschulkolleg 
erstmals praktische Übungen 
an zwei Industrierobotern 
durchführen. Die Roboter für 
Montageaufgaben sind eine 
Schenkung des Instituts für 
Werkzeugmaschinen und 
Fertigungstechnik an der TU 
Braunschweig und wurden 
bereits im Labor am Südcam-
pus der Tongji-Universität 
aufgestellt.  

Am kleineren 
"Ausbildungsroboter" sollen 

die Studenten ihre ersten Programmierschritte 
machen. Der zweite Bosch-Roboter kann direkt 
programmiert werden und soll schwerpunktmä-

ßig im dritten und vierten Fachsemester einge-
setzt werden. Mit diesem Roboter sollen die 
fortgeschrittenen Studenten im Fachlabor Steu-
erungsaufgaben entwickeln und die direkte 
Steuerung am Gerät trainieren.  

Die Maschinenbauausbildung ist im Bereich 
Robotertechnik fast ausschließlich theoretisch. 
Wir wollen künftig am CDHK stärker anwen-
dungsorientiert arbeiten und die Bedienungs-
weisen und Funktionen von Robotern studieren, 
um das Fachwissen aus den Vorlesungen zur 
Steuerungslehre umsetzen zu können.  

Die Stiftung geht auf eine Kooperationsverein-
barung mit dem Fachbereich für Maschinenbau 
am CDHK zurück, die im vergangenen Jahr mit 
Prof. Hesselbach, Fachleiter für Automatisie-
rungstechnik an der TU Braunschweig und 
CDHK-Gastdozent, geschlossen worden war.  

Dr. Kui Ma 

Put-and-place-Übungen mit der Maschine 

Materialflusssimulation                           Grafiken: CDHK 
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Mit Vorträgen zum chinesischen Vertragsrecht 
haben Dozenten des Chinesisch-Deutschen 
Hochschulkollegs auf einem Symposium an der 
Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel 
Anfang November Einblicke in aktuelle juristi-
sche Diskussionen in China gegeben. Zugleich 
unterzeichneten sie eine Absichtserklärung mit 
dem Fachbereich Recht der FH zur Intensivie-
rung der Zusammenarbeit und schlossen eine 
Partnerschaftsvereinbarung mit dem Institut für 
Wirtschaftsrecht an der Universität Hamburg. 

Auf Einladung von Siemens Transportation Sys-
tems und der FH Braunschweig/Wolfenbüttel 
referierten Prof. Gu Shiyuan, Prof. Wang Weida 
und Prof. Ga Xujun sowie Frau Liu Ying vor Fach-
publikum über juristische wie interkulturelle 
Aspekte im China-Geschäft. An dem Rechtssym-
posium „Erfolg im internationalen Anlagenge-
schäft in China – Recht, Wirtschaft, Kultur“ nah-
men rund einhundert Vertreter aus Wirtschaft 
und Wissenschaft teil.  

Vorträge fanden große Resonanz 

Der Beitrag von CDHK-Vizedirektor Gu zum The-
ma „Die non-verbale Kommunikation bei inter-
nationalen Verhandlungen“ mit seinen Praxis-
beispielen zum Thema interkulturelles Manage-
ment fand bei den Zuhörern großes Interesse.  

Prof. Wang Weida, Lehrstuhlinhaber für Wirt-
schaftsverwaltungsrecht, erläuterte die rechtli-
chen Regelungen der Projektvergabe. Auf große 
Resonanz stießen auch die Ausführungen von 
Prof. Gao, Privatrechtler am CDHK, zu juristi-
schen Problemen des BOT-Vertrages sowie die 
Erläuterungen zur Problematik bei staatlichen 
Anschaffungen von Liu Ying. 

Grundstein für Bildungsaustausch 

Der neue Fachbereich für Wirtschaftsrecht am 
Chinesisch-Deutschen Hochschulkolleg steckt 
derzeit noch in der Aufbauphase. Um die für das 
CDHK typische Kombination aus deutschen und 
chinesischen Lehrangeboten vorzubereiten, 
müssen vor allem die Kontakte zu deutschen 
Partnerhochschulen vertieft werden. Mit dem 
Fachbereich Recht an der FH Braunschweig/
Wolfenbüttel wird daher eine Kooperation in 
Forschung und Lehre sowie der Austausch von 
Lehrpersonal und Fachliteratur angestrebt. 

Auch die Wirtschaftsrechtler an der Universität 
Hamburg zeigten sich an einer Zusammenarbeit 
interessiert und sicherten Unterstützung für den 
Aufbau eines Magisterstudiengangs für Wirt-
schaftsrecht am CDHK sowie die Einrichtung 
eines Chinesisch-Deutschen Instituts für Wirt-
schaftsrecht zu. Die Industrie- und Handelskam-
mer Hamburg signalisierte ferner Unterstützung 
für die Einrichtung eines weiteren Rechts-
Lehrstuhls am CDHK. Mit der IHK in der Shang-
hai-Partnerstadt Hamburg diskutierte die CDHK-
Delegation zudem die Austauschbeziehungen 
zwischen beiden Städten.  

Das CDHK plant für das kommende Jahr mit 
Unterstützung der Siemens AG die Ausrichtung 
eines Rechtssymposiums zum Thema „
Corporate Governance“ in Shanghai. 

                                           Prof. Wang Weida /af 

CDHK-Juristen bereiten Wissenschaftsaustausch vor 
Kooperation mit FH Braunschweig/Wolfenbüttel geplant 

Prof. Wang Weida                                       Foto: Gao 
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Menschen — Infos —Veröffentlichungen 
Auf Einladung der Friedrich-Ebert-
Stiftung sprach Prof. Gabriele Wink-
ler, Sozialwissenschaftlerin an der 
Fachhochschule Furtwangen unter 
dem Titel „IT-Karrieren in Deutsch-
land heute“ am 28. November 2002 
im CDHK über Wege der Berufs– und 
Karriereförderung in der Informati-
onstechnologie.  

Frauen sind nach Worten von Prof. 
Winker in IT-Berufen generell, vor 
allem jedoch in Führungspositionen 
nach wie vor eindeutig unterreprä-

sentiert. Gerade mit Blick auf Kreativität und 
Anwendungsbezogenheit seien IT-Unternehmen 
inzwischen jedoch zunehmend an der Mitarbeit 
von Frauen in der Informationstechnologie inte-
ressiert. (af) 

Dr. Werner Zedelius, Vorstandsmitglied der Alli-
anz AG München, gab am 10. Dezember am 
Chinesisch-Deutschen Hochschulkolleg einen 
Überblick über die Struktur des Finanzkonzerns. 
Der studierte Jurist ist ein Nachkomme der Fa-
milie von Dr. Erich Paulun, der die Tongji-
Universität im Jahr 1907 als „Deutsche Medizin-
schule für Chinesen“ gegründet hatte. (af) Prof. Gabriele Winker 
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Menschen, die sich wissenschaftlich mit Fremd-
sprachen befassen, sind von dem seltsamen 
Ehrgeiz betroffen, unbedingt die besten und 
gleichzeitig objektivsten, validesten, und relia-
belsten Messinstrumente dafür zu verwenden, 
andere Menschen zu prüfen. Daher bildet das 
Unternehmen, standardisierte Sprachprüfungen 
zu schaffen, eine der vielen Aufgaben, die sich 
die Fremdsprachenforschung gesetzt hat.  

Der Sammelbegriff Fremdsprachenforschung 
wurde zum Ende des letzten Jahrhunderts ge-
prägt. Nach und nach bildeten sich verschiede-
ne wissenschaftliche Disziplinen wie die Sprach-
lehrforschung, die Fremdsprachendidaktik und 
die Zweitspracherwerbsforschung heraus. Ver-
treter der Sprachlehrforschung haben sich mit 
dem DAAD und der Fernuniversität Hagen daran 
gemacht, den TestDaF zu schaffen, die deut-
sche Antwort auf den längst weltweit etablierten 
Test of English as a Foreign Language, kurz 
TOEFL genannt. Selbst die Bezeichnung scheint 
wie eine 1:1-Übertragung des  Begriffs TOEFL.  

TestDaF wurde gemeinsam mit statistik- und 
testverfahrenvertrauten Bochumer Sprachlehr-
forschern entwickelt, um in den Bereichen des 
Leseverstehens, des Hörverstehens, der Pro-
duktion von eigenen Texten in der Fremdspra-
che, der Grammatik und schließlich auch für die 
Produktion mündlicher Äußerungen ein weltweit 
einheitliches, testtheoretisch fundiertes und 
vergleichbares Szenario zur Prüfung bestimmter 
Niveaus fremdsprachlicher Kompetenz, im Sin-
ne von Hymes nicht Chomskys, zu schaffen. 

Das Testpaket besteht aus Leseverstehen 
(Dauer: 40 min.), Hörverstehen (60 min.), münd-
licher (30 min.) und schriftlicher Ausdruck (60 
min.). Damit ist Prüfung kürzer als die DSH und 
enthält keinen expliziten Grammatikteil. Die 
Prüfung findet in ausgewählten Testzentren 
statt und ist beliebig oft wiederholbar. Einer der 
größten Vorteile des TestDaF liegt sicher in der 
fünfstufigen Bewertung (TestDaF-Niveaustufen 
1-5). Ab TDN 3 gilt der TestDaF als bestanden, 
TDN 5 in allen Teilen gilt als gleichwertig zur 
DSH, und zwar zu einer (wohl sehr gut) bestan-
denen DSH, dem bisherigen deutschen Sprach-
standard für den Hochschulzugang. 

Hier in China und dabei definitiv auch in Shang-
hai mit seiner wohl größten Gemeinde von Ler-
nern des Deutschen als Fremdsprache soll es 
im April 2003 mit der ersten TestDaF-Runde 
losgehen. Dann wird weltweit dreimal, in China 
zweimal pro Jahr (April und November) eine ein-
heitliche TestDaF-Runde angeboten. Das eigens 
gegründete TestDaF-Institut an der FernUni Ha-
gen hat dafür eine Chinabeauftragte eingestellt, 
die sich um Organisation und reibungslosen 
Ablauf der Prüfung im Reich der Mitte bemühen 
soll. Angesichts der Massen Prüfungsinteres-

sierter wird das sicher nicht leicht. Landesweit 
wird ein Netz von Prüfungszentren, i.d.R. an 
Hochschulen, für die Durchführung des TestDaF 
geschaffen. Auch das  „Fenster zu Deutsch-
land“, die Tongji-Universität, bemüht sich um 
ein TestDaF-Zentrum.  

Auch die traditionelle Deutsche Sprachprüfung 
für den Hochschulzugang (DSH) besteht aus 
Leseverständnis, Hörverständnis und Textwie-
dergabe, Grammatik sowie Textproduktion. Es 
gilt nun, die Vorteile einer hochschulinternen 
und nur durch eine Rahmenordnung mehr oder 
weniger vergleichbaren Prüfung herauszuarbei-
ten. Dabei ist die DSH ganz „deutsch“ in dem 
Sinne, dass sie dem deutschen akademischen 
Selbstverständnis der Hochschulautonomie und 
dem Föderalismus entspricht. Jede Hochschu-
le „macht“ entsprechend der Rahmenordnung 
mit erfahrenen Prüfern im Prinzip ihre eigene 
DSH. Da wird es mit der Vergleichbarkeit 
schwierig, zumal nach strengen statistischen 
Testkriterien.  

Was wird aus der DSH? 

DSH-Prüfungen werden i.d.R. von den Hoch-
schulen gegenseitig anerkannt. Im Zuge der 
TestDaF-Diskussion hat man versucht, die Inhal-
te der Prüfung weiter anzupassen, und Tests 
über den sprachlichen Erfolg bei der DSH und 
ersten TestDaF-Runden wurden nach strengen 
Testkriterien durchgeführt – mit guten Ergebnis 
für die DSH. Oft wird mit Stolz auf das System 
der mündlichen Prüfung verwiesen, die in der 
DSH eine realistischere face-to-face Kommuni-
kationssituation schafft als das doch recht artifi-
zielle Tonband des TestDaF. Den Wettbewerbs-
vorteil des TestDaF – mehrfache Wiederholbar-
keit und gestufte Bewertung – versucht man zu 
verringern, indem prinzipiell eine gestufte Be-
wertung der DSH-Ergebnisse über „bestanden/
nicht bestanden“ hinaus möglich ist und auch 
mehrfache Wiederholbarkeit diskutiert wurde. 

Ob TestDaF oder DSH – Standardprüfungen 
sind auch für Deutsch als Fremdsprache nicht 
wegzudenken und angesichts der großen Zahl 
gerade chinesischer Studierwilliger wohl auch 
unerlässlich. Als Standardprüfungen verfestigen 
TestDaF und DSH jedoch alte chinesische Lern– 
und Bildungsgewohnheiten und die Motivation 
der Studenten liegt oft in der Prüfung selbst. 
Fremdsprachenunterricht kann jedoch viel mehr 
leisten und sollte Wege öffnen, Probleme alter-
nativ zu eigenen Gewohnheiten anders zu lö-
sen, neue Kulturen für sich zu entdecken und 
die eigene Person damit zu bereichern, dass 
man lernt, anders zu lernen, und sich selbstän-
dig neue Interessengebiete erschließt. Darin 
besteht sein eigentlicher Wert. 

                           Dr. Marcus Hernig, DAAD-Lektor 

Der Wert des Fremdsprachenlernens 
TestDaF und DSH — zwei deutsche Sprachprüfungen 

Bereit für die nächste Prüfung. Foto: Siefke 
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Shanghai-Perspektiven — Plakatkunst zur Expo 2010  

Zeitgleich zur Transrapid-
Premiere läuft in Shanghai 
das nächste Großprojekt an. 
Am 4. Dezember fiel in Mona-
co die Entscheidung für 
Shanghai als Expo-Stadt im 
Jahr 2010. Mit dem Slogan 
Better City Better Life setzte 
sich Shanghai gegen den Mit-
bewerber Moskau durch. 
Rechtzeitig zum Zuschlag für 
die Weltausstellung präsen-
tierte das CDHK-Gebäude  
eine Gastausstellung. Das 
Kolleg für Kommunikation und 
Kunst  von Prof. Lin Jiayang 
zeigte im November und De-
zember preisgekrönte Plakat-
entwürfe von Studenten zum 
Thema Expo 2010. CDHK-
Studenten sprachen mit dem 
international anerkannten 
Designer über Möglichkeiten 
und Grenzen der Plakatkunst. 

Um Shanghais Bewerbung für 
die Expo 2010 zu unterstüt-
zen, organisierte die Tongji-
Universität einen Plakatwett-
bewerb.  Teilnehmer sollten 
sich unter dem Motto „Better 
city Better Life“ mit verschie-
denen Aspekten der Expo in 
Shanghai beschäftigen: Um-
weltschutz, Stadt-Land, Kultur-
austausch, Technik und Wis-
senschaft, Stadtplanung. Von 
fast 5000 eingesandten Pla-
katen wurden 100 ausgestellt. 

Plakate stehen nach Worten 
von Prof. Lin zwischen Kunst 
und Werbung. Während Wer-
bung leicht verständlich sein 
müsse, um Waren verkaufen 
zu können, sei das Plakat rein 
informativ. Das Plakat setze 
im Gegensatz zur Werbung 
Vorkenntnisse voraus, ohne 
die das Dargestellte nicht im-
mer verständlich sei.  

Prof. Lin demonstrierte die 
gelungene Abbildung von Kul-
turaustausch an einem Expo-
Plakat einer Balletttänzerin 
und eines chinesischen Ton-
kriegers aus Xian. Dieses Mo-
tiv deutete das Zusammenwir-
ken von West und Ost, Traditi-
on und Moderne an. Die An-
ordnung eines Bast- und eines 

Lederschuhs symbolisiere 
hingegen die Beziehungen 
zwischen Stadt und Land 
und damit die Kluft zwi-
schen ländlicher und städti-
scher Bevölkerung. 

Eines seiner eigenen Plaka-
te zur Weltausstellung in 
Hannover im Jahr 2000, die 
unter dem Motto „Mensch-
Natur-Technik“ stand, zeigt 
einen schlichten dreibeini-
gen Tisch. Die Tischbeine 
tragen die Worte Mensch, 
Natur und Technik. Das 
bedeutet, dass jeder Fuß 
wichtig ist — fehlt einer, 
dann stürzt der Tisch. Durch 
die Entwicklung der Technik 
erhöht sich der Lebensstan-
dard der Menschen, aber 
die rasche Entwicklung der 
Technik zerstört zugleich 
die Umwelt, was wieder auf 
den Menschen zurückwirkt. 

Auf die Frage, wie er Bilder 
bewerte, sagte Lin Jiayang 
nur: „Je weniger, desto bes-
ser.“ Ein guter Designer 
müsse die Aussage allein 
mit bildsprachlichen Mitteln 
auf den Punkt bringen kön-
nen. Vielen Werken fehle 
jedoch der visuelle zentrale 
Punkt. Er habe einmal sei-
nen Lehrer, den bekannten 
deutschen Plakatkünstler 
Gunter Rambow, gefragt, 
mit wie vielen seiner Bilder 
dieser zufrieden sei. Ram-
bow habe geantwortet: „Mit 
vier — von über 3000 Arbei-
ten in 40 Jahren.“  

Die überraschende Antwort 
erklärt sich aus dem hohen 
Anspruch der Plakatkunst. 
Den meisten Designern 
fehle jedoch heute die nöti-
ge Kreativität, sagte Lin. 
Diese müsse in der Ausbil-
dung gefördert werden, 
denn Kenntnisse der Bild-
sprache allein seien nicht 
ausreichend, notwendig sei 
vielmehr auch ein breites 
kulturelles Wissen. 

Hao Jinguang, Tang Yanbo, 
Li Qiaorong / af 

Der Fernsehturm in Shanghai  - drei 
Plakatentwürfe zur Expo 2010 
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Stimmen ehemaliger CDHK-Studenten 

H. Li 

„Hallo, ich gehöre zum ersten CDHK-Jahrgang E-
Technik 1997. Im Jahr 2000 habe ich das 
CDHK absolviert und promoviere jetzt bei der 
Firma Infineon in München.  

Den Newsletter CDHK-aktuell habe ich schon 
zwei mal bekommen. Sehr schön, nicht nur das 
Layout, auch der Inhalt. So weiß ich, was im 
CDHK passiert.“  

Haihua Jiang,  
Associate consultant BearingPoint Consulting  

„As a student gradutated from CDHK, I am so 
glad to receive your email, by which I feel that I 
am still a student in CDHK now, thanks a lot!“ 

Cai Wenjun  

Thanks a lot for your hard work to make such a 
wunderful newsletter for us. I used to be a stu-
dent of CDHK where I stayed for nearly three 
years. It made my everyday`s life wonderful. ...  

Although now I get no chance to speak German 
anymore, I always remember the time of lear-
ning Deutsch with classmates and teachers who 
are very professional and experienced in Ger-
man lectures. Without their hard work, I don`t 
think I would make a good job in my future de-
velopment.  

The time I spent in CDHK will be deeply rooted 
in my mind for good.“ 
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CDHK-aktuell 03/02 

In Kürze — Termine 

Filmabende des CDHK 
In Absprache mit dem German Centre zeigt das 
CDHK jeden Freitag Abend um 18 Uhr einen 
neuen Film in deutscher Sprache. (Ort: Vortrags-
saal, CDHK-Gebäude) 
17. Januar 
Beginn der Semesterferien 
10.—13. März 2003 
„Corporate Governance“ - 2. internationales 
Rechtssymposium in Shanghai. Planung: Prof. 
Dr. Gao Xujun, Prof. Dr. Wang Weida (CDHK). 

Anfang März 
Ausstellung des Hamburger Künstlers Hans Gia-
como Hollinger 

April 2003 
Dritter Shanghai Production Dialogue zum The-
ma „China – Produktionsstandort mit Zukunfts-
potenzial“. Vorbereitet von der Deutschen Han-
delskammer zu Shanghai (AHK) und dem CDHK. 
Der genaue Termin und der Veranstaltungsort 
werden noch bekannt gegeben. 
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